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156 Chymiſche Unterſtichung

groſſe Dinge verſprochen haben , die haben nichts als

groſſe Schmertzen und Bauch⸗Weh damit erreget , Wie

unterſchieden iſt alſo niht die Erfindung neuer und un

erhoͤrter Sachen in der Chymie , von deren Nutzbarkelt
in der Medicin ?

IV .

Von denen halben Metallen ,
T. Von den ſaltzigen halben Metallen .

Der CCVI . Proceß .
Die Zergliederung des Vitriols in einen

Spiritum , Oel und Colcothar .

Zubereitung .
Te Jh nehme acht Pfund gemeinen gruͤnen Gosla⸗

riſchen Vitriol , thue ihn in zwey irdene Gefaͤſſe , deren

jedes ſo groß iſt , daß vier Pfund Vitriol hinein gehenz
ſolche gefuͤllete und mit einem Deckel zugedeckte Keuͤge

ſetze ich auf den Boden eines Heerdes , lege um ſelli⸗

ge Feuer , fo , Dag dle allmaͤhlig gantz heiß werde,
ſo wird der Vitriol anfangen zu rauchen . Wird als⸗

denn das Feuer etwas verſtaͤrcket und naͤher daran ge⸗

legt , ſo ſchmeltzet der Vitviol , und wird fluͤßig, nach⸗

mahls aber , wenn er noch heiſſer worden , ſo wird er

dick , und bekommt eine Aſch⸗graue Farbe , alsdenn

aber lege ich uͤberall an und Uber die Gefaͤſſe Feuer , bis

die Materie gelblich , und an den Seiten der Gefaͤſſe an⸗
faͤngt roͤthlich zu werden . Wenn dieſes erfolget , ſo

laͤſſet man alles kalt werden , die Gefaͤſſe werden alsdenn

geborſten ſeyn . Die Materie aber wird heraus genom⸗
men und zu Pulver geſtoſſen , welches gelblich ſehn wird ,
Und dieſes iſt die Caleination deg Vitriols , daraus ein

Oel und Spiritus deſtilliret werden ſoll . Dieſe muß al⸗

lezeit vorher geſchehen , weil ſonſt die Arbeit entweder
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ſhwehr und verdrießlich werden wuͤrde, wenn die waͤſ⸗

ſtrigte Feuchtigkeit daraus getrieben werben folte , oder

peil die Vorlage bey dem Uebergange des heiſſen Phle⸗

gmatis ſpringen , oder auch nachmahls die Gefaͤſſe , dar⸗

aus die Deſtillation geſchiehet , von der zerſchmoltzenen
und druͤckenden Materie zerreiſſen wuͤrden . Dahero

müß auch der Vitriol ſo lange calciniret werden , bis er

nicht mehr im Feuer ſchmeltzet . ES pflegen im dieſer
Vorarbeit drey Pfund von denen acht Pfunden Biz

ttiols weniger zu werden , daß alſo nur noch fünf Pfund

brig bleiben .

2 Diek fünf Pfund gebrannten und zerſtoſſenen

Vitriols thue ich darauf in ein ſtarckes irdenes Deſtillier⸗

Gfaͤß , das bereits bey der Deſtillation deg Salpeters
und des Spiritus Salis mit Bolus beſchrieben worden ,

und welches ſo groß ſeyn muß , daß noch zwey oder noch

mehr mahl ſo viel hinein gehen koͤnne . Selbiges lege

ich denn in den Ofen , woraus man ſonſt die Spiritus
Nitri und Salis treibet . Wenn denn dieſes Geg mit

Kim⸗und⸗Zuͤgel⸗Steinen wohl in dem Ofen befeſtiget ,

ſoſtecke ich uͤber den Schnabel des Gefaͤſſes ein Stuͤck

uiner glaͤſernen Roͤhre , und befeſtige ſie auf das genaueſte
mit dem Halſe des Gefaͤſſes , mit uͤbergeſchmierten di⸗

fen Leim aug Thon und Kalck , um dag : andere Ende

der Roͤhre lege ich ein naſſes leinen Tuͤchlein , und ſtecke
uͤber ſelbiges eine ſehr weite glaͤſerne Vorlage , die ſich

auf das genaueſte daran ſchicket , und welche die Roͤh⸗

t nicht uͤber zwey Daumen breit in ihre Oeffnung hin⸗

tin gehen Iå . Unter den Bauch dieſer Vorlage lege
ich ſo viel unter , daß ſie mit der Roͤhre und dem De⸗

ſtllir -Gefaͤß in einer horizontellen Lage im Durchſchnitt

vollkommen parallel liege , damit das aͤuſerſte der Röhre

wie auch die Oeffnung der Vorlage von dem Gewicht

nicht moͤge beſchwehret werden . Die Fugen aber zwiſchen

dieſem andern Ende der Roͤhre und der Oeffnung der

Vorlage muͤſſen ebenfalls mit vorgemeldten Leim auf
das genaueſte vermachet werden . Ueber dieſe Fugen le⸗

ich nachmahls leinene Laͤpgen herumn , die mit eben

oͤlchen Leim uͤberſchmieret worden . Auf ſolche Art laſ⸗
ſe ich die angeſchickten Gefaͤſſe 24 . Stunden lang ſtehen ,
damit ber Reiny trocken erdee

3. Date



3. Darauf fange ich an mit aller Vorſichtigkeit , die

bereits vey denen 14t . 144 . Procef e

Feuer zu geben , ſo gehet guerpit ein wei

die Vorlage aber wird heiß . Solch

ich ſechs Stunden lang , nachmahls gehe it

als ein Oel in Strichen uͤber, und laufen an denen Gii

ten der Vorlage herab , ſolchen Grad des Feuers ſetze ich

auch ſechs Stunden lang fort . Endlich unterhalte ich

in denen lez ſechs Stunden ein ſolches Feuer , daß

das Deſtillir⸗Gefaͤß vollkommen weiß gluͤe , ſo wird das

fente dicte Del übergehen , Sollte der: Dampf durd d

Leim rinden , fo lege ich auf die Rige ein Lapgen mit

dem vorerwehnten Leim , der aber zuvor warm gemacht
ſeyn muß , ſo wird die Ritze keinen Dampf mehr auslaß
fn , Wenn nun gleich dieſer Grad deg Ferers nod H

lange fortgeſetzet wird , ſo wuͤrde doch niemals det

Dunſt aufhoͤren ſich ſehen zu laffen , dasjenige aber , wag

ſich davon ſal
ui

nmlen wuͤrde , moͤgte die Muͤhe nicht beloh⸗

nen . Ich halte alſo davor , es werden achtzehn Stun⸗

den zu dieſer Arbeit hinlaͤnglich ſeyn . Alsdenn laſſe ich

alles ſo lange ſtehen , und das Feuer von ſelbſten ausge⸗
hen , bis die mittlere Roͤhre nicht mehr heiß , und die

Vorlage allenthalben kalt worden iſt .

4. Alsdenn muß ein Flaͤſchgen mit einem weitel

Bauche und mit einem engen Halſe bey der Hand ſehn,
in deſſen Deffnung ein ziemlich weitee Trichter geſteckt
worden .

Iſt
ſolcheb geſchehen , ſo benetze vorſichtig die

leinen Binden und den Leim , die um die Oeffnung det

Vorlage geleget worden , und nimm das loß getveichte
behutſam weg , wobey zu verhuͤten , daß keine Unreinig⸗
keit hinein fallen , noch der ausdampfende Rauch Scha⸗
den thue , oder dag Glaß zerbreche. Weshalb daſſelbein
gerader Linie abgezogen werden muß . Wenn diek?
nun geſchehen , ſo hat man ſich vor dem ſchaͤdlichen Rah

ſehr in Acht zu nehmen , und den Hals der Vorlage be⸗
hutſam zu ſaubern , damit nichts von Leim hinein falle.
Sodenn ſchuͤtte die heraus getriebene Fluͤßigkeit aus det

nieder gebeugten Vorlage durch den Trichter in das

Flaͤſchgen , verſtopfe es wohl , und ſetze die Vorlage zu

dergleichen Gebrauch bey ſeite. Von dieſem ſchwarzen/
dicken , ſtarcken rauchenden Vitriol⸗ Del habe ich 49
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en erhalten .theils ein und zwantzig Un

ik⸗Gefaͤß aber war ein ro

herber Kalck zuruͤck geblieben , der zwey und funfzig Unz

hen wog . Alſo ſind fuͤnf Untzen in der Arbeit verflogen .

Der Nutzen .
Auf dieſe Art wird das Oel oder der Spiritus des

Vitriols bereitet . Es hat uͤberall in der Chymie und
M en , denn es iſt das aMediein den groͤſſeſten Nutz ller⸗

ſtarckeſte und ſchwehreſte Keidum , das der Faͤulung zwar
duf das kraͤftigſte widerſtehet , zugleich aber auch ein

ſteſſendes Acidum iſt . Es beſtehet alſo der Vitriol aus

defen Acido , aug dem ſo genannten Colcothar ;
dus dem ausgejagten Phlegmate . Dieſes Vitrtol⸗

hundert Griad giebet . Wenn man aber dieſes
tnem reinen glåfernen Kolben mit einem Feuer v

hundert Grad aus dem Sande treibet , ſo laͤſſet eg fei

wilden erſtickenden Spiritum , wie auch das W

ſich, aus dem ſchwartzen Oele aber wird ein helles , fepe
ſchwehres feuriges Del , das , mwenn egin ein von Waſ⸗

fr angefeuchtetes Gefaͤß gegoſſen wird , alſofort ſo ſehr erz

htzt , daß das Gefaͤß zerſpringet , es ziehet dabey das

Waſſer aus der Luft , wie ein Magnet , an ſich . Wenn
dieſes Oel zu vier Untzen aus einer kleinen reinen Retor⸗
te, die einen langen und krummen Hals hat , aus
dem Sande deſtilliret wird , und zwar ſo , daß alle ſechs

Minuten ein Tropfe davon in reines vorgelegtes Waſſer
fälle, ſobekommt man ebenfalls ein ſehr reines Vitriol⸗
Del von eben der Guͤte, als der mit der Glocken berei⸗
lete Spiritus des Schwefels . Doch hiezu wird ein er⸗

fhener Chymicus erfordert : Denn jeder in das Wafer
fallende Tropfe ziſchet nicht anders , als wenn Feuer hinein

Me Wenn aber der hinein fallende Tropfe das Glas

beruͤhret , ſo wird das beruͤhrte Glaß von dem hinein
gefallenen Tropfen nicht anders , als von einem Di

mant geſpalten und zerſchnitten . Giebt man ſtaͤrcker
Kuer , ſo ſpringet der Hals der Retorte , die Arbeit wird

bergebens angewandt , und der ausſteigende Dampf iſt
ſehr ſchaͤdlich , maſſen er eine Erſtickung verurſachet .

Wenn



16⁰0 Chymiſche Unterſuchung
Wenn alſo irgendwo noͤthig iſt , Vorſicht zu gebrauchen ,

ſo muß es gewiß hiebey geſche

artiger , kuͤnſtlicher und nuͤtzlicher Proceß , wie ein ge

uͤbter und vorſichtiger Chymieus und Medicus erfah⸗

ren wird . Paracelſus zeiget den beſten Weg , ſolchen

Spiritum zu bereiten , wenn er befiehlet , den friſchen Vn

triol aus einem irdenen Heßiſchen Gefaͤß ſo lange zu du

ſtilliren , bis er trocken worden , das Uebergegangene a⸗

der wieder auf das Ueberbleibſel zu gieſſen , und noch⸗

mahls zu deſtilliren , und dieſes je oͤfter , je beſſer , zu wie⸗

derholen , endlich aber den hoͤchſten Grad des Feuers ſu

geben . Auf ſolche Art verſpricht er gar ver nuͤnftig, nach

der wahren Kunſt eine herrliche und zu vielen Sachen

nüͤtzliche Fluͤßigkeit : Nur iſt dahin zu ſehen , dag von

der Menge des ausgetrockneten Vitriols das Gefaͤß nicht

zerſpringe . Dieſes wird verhuͤtet , wenn nadh Propor

tion des Gefaͤſſes wenig Vitriol hinein gethan Wird :

Der CCVIIl . Proceß.
Ens Veneris .

Zubereitung .
1. Nimm das zuruͤck gebliebene Colcothar , da⸗

von in dem 206 . Proceß ſchon Meldung geſchehen , ſe⸗

tze es in einem groſſen mit einem Deckel wohl zugedeckten
Schmeltz⸗Diegel an den heiſſeſten Ort des Ofens , W

dag Rauch - Lod aug dem hohlen Ofen heraus gehet ,
und zwar zu der Zeit , wenn Vitriol Oel deſtilliret wied/

damit es waͤhrender Deſtillation beſtaͤndig gluͤe, ſo wird

es durch dieſe Calcination hoch roth , alsdenn koche die⸗

ſen Colcothar in einem glaͤſernen Gefaͤß mit Waſſer /

rühre es beſtaͤndig wohl um , gieß die oben ſtehende
Flüͤßigkeit alsdenn ab , ſeihe ſie ſiedend⸗ heiß durch , da
ſſe denn vitrioliſch ſchmecken wird . Auf das Ueberbleib⸗
ſel gieß abermahls friſches Waſſer , koche es damit /
gieß es alsdenn ab und hintveg , dieſe Arbeit wiederhole

ſo oft , als das Waſſer , das zugegoſſen und damit ge⸗
kocht wird , pga a ne

das feite
„ welches denn uͤbeig iſt, wird unter de

the Pulver , welch g iſt /
wa

hen . Gonft ift e$ t :

i
Nahm

fere i
M8 ge
hor ei

fine$
24e

togn

podes
watin

ide
Anani
die M
ben b

Men ;
einen
toeites

darau

Dag t
Borl

fg
be úi

gehet
tigfei
feuri
heh

geſch

pe0 fo


	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160

